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¿ehr verehrte,liebe Frau Professor! /$-v̂ vc- '̂ ¿»̂ i

Es ist Karl in aller Arbeit ein bedrängender Gedanke, das s er
Ihnen so lange nicht geschrieben ha,t und dass Sie gewiss ange-
sichts d'er bewegten Ereignisse dieser Tage manchen unruhigen
Gedanken auch hierher schicken. ITehmen Sie also nieder einmal
einen B'otenbrief $ron mir entgegen,nachdem er selbst den Raum
in seinen engbesetzten Tagen' zu einem Schreiben nicht finden
kann, und nehmen Sie vor allem die beruhigende Nachricht auf,
dass es hier Allen gut geht und dass das Leben .sich in dem ge-
7/ohnten Bilde zeigt,das eben für Karl vor allem1 in der Sorge
für den kommenden Morgen,das heisst für die Kollegstunde von
7-3 Uhr besteht« Sein Hörsaal ist nach wie vor gut besetzt,die
Beziehung zu den Studenten bis jetzt eine ungetrübt gute,viel-
leicht sogar eher en t spannt er e 3.1s in den letzten beiden Semes-
tern. Die Broschüre von uns'erem guten Lackmann werden Sie gele-
sen haben. Sie ist nun doch noch beschlagnahmt worden beim Ver-
lag,nachdem aber bis auf 450 Stück alles bereits ausgegangen und
versandt war. - Gestern hatte Karl in der wie'der überfüllten
Schlosskirche zu predigen über 'den Fischzug des Petrus. Die Pre-
digt erscheint im nächsten Heft der!tEvangelischen Theologie",
wird also schon allernächster Zeit Ihnen gedruckt zugehen können.
Ueber die kirchliche Lage kann ich Ihnen im Augenblick eigentlich
•nichts Belangvolles melden. Tir sind immer noch in der TU ericwürdi-
gen Situation,dass sich in keiner Teise übersehen lässt,welche
kirchliche Richtung nun eigentlich die im Augenblick begünstigte
ist. Vor 3 Tagen fand hier eine Bekenntnisversammlung statt, in
der drei Barmer Pfs.rrer sprachen.die sich in schärfsten Anklagen
gegen die D.G. bewegten. Der grösste Saal hier,die Beethovenhalle
wurde ihnen zur Verfügung gestellt un_pl die Versammlung verlief
ohne die geringste Störung. An andeTön Orten werden Pfarrer,die
dasselbe unternehmen ,'ins Gefängnis geworfen.Sescheint zunächst
von oben herunter kein ganz klarer Kurs ausgegeben und aies Sache
wird lokal verschieden behandelt. Erfreulich ist auf jeden Pali
die Festigkeit,mit der die Bekenntniskirche ihren '/7eg geht,die
sich immer stärker und umsichtiger ausbaut. Zahlreiche Studenten
in "Westfalen melden sich bereits nicht mehr bei der offiziellen
Pr .ifungsbehörae7, sondern bei dem Präses dieser Bekenntniskirche an.
Asmussen sitzt als theologischer Berater an erster Stelle und
durch ihn wird Karl gut auf dem Laufenden gehalten und kann sei-
ne Stimme wenigstens beratend zu den entscheidenden Unternehmunger
ertönen, lassen.pass man diese Schritte nicht ohne Angst und Sorge
verfolgt,das wird Ihnen klar sein,wenn Sie wissen,dass ja auch
ûna und Me i s er in diese TBekenntnisgemeinschaft gehören.« Sine
Freude für Karl war,dass er gerade aus Süddeutschland sehr gute
Briefe von ehemaligen Schülern erhalten hat,die vorübergehend zu
den D.G. abgewandert waren und nun reumütig zurückkehren, -
Von dem Einspruch der Erlanger Theologen Sasse und Ehlert gegen
den Barmer Entscheid (nicht rwahr,3ie haben die Broschüre über die
Bekenntnissynode erhalten?) werden Sie gehört haben.Sie halten
grundsätzlich aus Treue gegen die Gonfessio augustana daran fest,
dass Lutheraner nicht mit Reformierten zusammen bekennen dürfen
und können,eine Treue,die im Augenblick einfach als verhängnis-
volle Verstocktheit sich auswirkt« In Bayern ist nun ein Kampf
entbrannt zwischen Pfarrerschaft und Fakultät,der,wie man fürch-
tet,mit einem Kompromiss enden wird.Eine Freude für uns war,dass

-eorg Merz in diesem Fall entschlossen zu Barmen steht und nicht
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etwa zu dieser, übereifriger] Lutheranern. Das hat Karl und ihn
entschieden nieder näher gebracht. - Die offizielle Reformier-
te Landeskirche leistet sich übrigens von ihrem Ort aus dassel-
be und behandelt Barnen auch als eine unerlaubte Union. Auch da-
hin gibt es viele Schreibereien und Erklärungen. Und endlich
hat Tübingen in Gestalt von Prof. Kittel sich noch gerührt mit
einen Einspruch?bezw. nit der Anfrage, ob -diese Bekenntniskirche
auch die Geschichtlichkeit der Kirche (l. Kor. 9!) genügend berück-
sichtige. Es gabs einen' langen Briefwechsel zwischen ihn und Karl
der aber ergebnislos zu verlaufen scheint. Kittel ist D.C0 und
will es auch bleiben.- Heben dieser sehr umfangreichen briefli-
chen Arbeit . die ja auch schon in :>Kebenant" geschehen -nus s, gib t
es auch an Ort und Stelle hier noch zxahlrei'che zeitraubende
Sitzungen sowohl im Presbyterium als auch im Vorstand der hie-
sigen Bekenntnisgemeinschaft , zu dem Karl neuerdings gehört. Die-
se Art Mitarbeit ist darum ermüdend5weil nie ganz saubere Arbeit
geleistet werden kann, sondern man sich nit den hiesigen Pastoren
doch stark inner auf -einer Ebene des Komproraisszes bewegen muss,
die Karl schwer fällt. Aber das ist nun sein Los hier überhav ̂
und er sstbja froh und dankbar für das,was s'ich auch so errei^aen
las s t und W8.S sich in Barnen doch unverkennbar hat erreichen las-
sen. Die einstimmige Annahme der Theol. Erklärung dort war eine
unerhörte Sache! -

In Hause geht es den ja nun wenigen Familien gliedern
gut. l'ielly ist .ferienbedürftig und freut sich sehr auf Adelboden
und die Kinder. Karl hat ja leider für die 7er i. en wieder zwei
Vortrage übernommen und auch die Antwort auf die Brunner-Bro-
schüre muss auf den Bergli entstehen. Ich hoffe sehr, class er
trotzdem ein wenig zur Entspannung kommt. Er sieht aber nicht
besonders schlecht aus und. hat körperlich eigentlich sehr gut
durchgehalten. Am Samstag Margen besteigt er noch immer r egei -
massig das Pferd und reitet mit l Schweizer-Studenten über den
Venusberg, einer munteren C-esellscha'f t5die singend durch die
Dörfer trabes,- Bezüglich Stoff eli sind wir noch im Unklaren
und warten auf eine Antwort. - G-rüssen Sie bitte Liarkus. Ist
er wieder munterer? Tir haben länger nichts gehSrt von ihm, neh-
men das aber als ein gutes Zeichen» ]?ränzeli hat mir unlängst
sehr lieb geschrieben. Sie ist strahlend über die Serkin-Stur
den. Den Plan mit der welschen Schweiz lässt sie nun f allen, ̂«,3
sicher gut ist, da für diese ersten Semester die Sprachen ja hin-
ter der Ivlusik zurücktreten sollen. Und für I\Telly wird es sehr
gut sein, sie in den Serien zu haben. Als Gästlein haben wir immer
noch den kleinen Jungen im Hause, von dem Markus ihnen gewiss er-
zählt hat. Er fügt sich gut ein und wir haben uns alle an ihn ge-
wöhnt. Ein bischen traurig ist seine völlige innere Heimatlosig-
keit. So wird er heute gefirmt,ohne auch im C-eringsten darum zu
w i s. s en, was das bedeutet. Er fügt sich rein aus s eri ich einem ge- ;

wissen Zwang und wir kennen ihn natürlich alle zu wen ig, um da
wirklich etwas zu erreichen. Die Traurigkeit des jüdischen Schick
sals, die ja viel tiefer liegt als in der augenblicklich hier in
Erscheinung tretenden Traurigkeit, mach t s'ich eben auch da spürbar

Von allem üebrigen ist besser zu schweigen.- -
Auf meinem Bücher borg steht immer noch Ihr schönes r?e ihn acht sbuch
Ich wollte es gelesen haben, ehe ich Ihnen dafür dankte. Aber nun
muss es noch einmal warten bis zu den Serien und ich muss Ihnen
nun doch ungelesen für diese Gabe meinen herzlichsten Dank sagen.

Kit den besten Grus s en
Ihre


